
Niclas Thiel hat zwei Jahre
lang die Finanzen des
Deutschen Hockey-Bundes
verantwortet
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Zur Begrüßung drückt einem Niclas Thiel
seinenBüroschlüssel indieHand.Mansol-
le schon mal den Flur nach vorne und in
sein Zimmer gehen – er müsse noch ein
paar Minuten zurück zur Verabschiedung
einer Kollegin. Schon in dieser Minute

steht fest: Thiel ist ebenso Team-Player wie verant-
wortungsbewusste Führungsfigur. Die gemeinsame
RundemitdenMitarbeitenden istmindestens sowich-
tigwie dasGesprächmit der Journalistin.

Verantwortung istauchderGrund,weswegenThiel
überhaupt denPosten des kaufmännischenVorstands
beim Deutschen Hockey-Bund (DHB) übernommen
hat. ImOktober 2021war das und zu einemZeitpunkt,
als es demVerband alles andere als gutging. Vor allem
Geld fehlte an allen Ecken und Enden, die finanzielle
Lage war angespannt. Unter anderem hatte der Ver-
band kurz zuvor seinen damaligen Hauptsponsor, die
Metro-Gruppe, verloren. 16Monate später, im Januar
2023, holten sich die Herren der deutschen Hockey-
Nationalmannschaft den Weltmeistertitel. Ein Ergeb-
nis, an dem auch der kaufmännische Vorstand einen
wichtigen Anteil hat, auf den er stolz ist – und das
vielleicht trotzdem „ein bisschen zu früh kam“, wie er
sagt.

Was nicht heißen soll, dass Thiel den sportlichen
Erfolg infrage stellt, sondern lediglich, dass der Welt-
meistertitel zum Jahresanfang noch keine Aussage
über das gesamte Jahr zulässt: Die wirtschaftliche Si-
tuationhat sichdeutlich verbessert, aber dieAufgaben
sind nicht weniger geworden. „Im Moment sieht alles
danach aus, als könnte es ein erfolgreiches Jahr 2023
werden“ – so formuliert er es lieber.

TatsächlichsinddiesezweiJahreeine irgendwieviel
zu kurze Zeitspanne – man versteht, warum Thiel zö-
gert, den Stolz auf Erreichtes für sich in Anspruch neh-
men zu wollen. Zumindest nicht für sich allein. Viel-
leicht kommt dabei auch ein wenig der Hockeyspieler
in ihm durch: Er selbst stand viele Jahre für Rot-Weiss
Köln auf dem Platz und weiß, dass es am besten funk-
tioniert,wenn alle eineEinheit bilden.

Dabei war auch die Teamfrage eine, die der ge-
bürtigeKölnerundstudierteWirtschaftswissenschaft-
ler erst beantwortenmusste: Rund um seinen Einstieg
beim DHB verließen fast zwei Drittel der Belegschaft
den Verband, Entscheidungen, die teils vor, teils nach
seinem Start gefallen waren. „Da hinterfragt man
schon, woran das liegt“, sagt er. Unterschiedliche Job-
Vorstellungen, neueKarriereziele, veränderte Lebens-
situationen – persönlich kann er das gut nachvollzie-
hen. Entscheidend für ihn war aber, die Situation auch
als strategischeChance für denUmbruch zunutzen.

„Die Idee war, eine Art Start-up-Gedanken im Ver-
band zu etablieren“, sagt der Finanzchef. „Unterneh-
merisch zu denken, aber so, wie es ein junges Unter-
nehmen mit damals wenigenMitteln tun würde.“ Jah-
relang hatte er solcheDenkweisen alsUnternehmens-

berater –unter anderembeiKPMGundEY–bewertet
und aus der Beobachterperspektive beratend beglei-
tet. Jetzt wollte er wissen, ob seine theoretischen Ein-
schätzungen der Praxis gerecht würden: „Ich habe da-
bei von Anfang an höchste unternehmerische Frei-
heiten bekommen“, schwärmt er. Welche Massen an
Arbeit auf ihn zukommen würden, davon war er dann
dochetwas überrascht.

Neben dem finanziellen Loch, dem Personalwech-
sel und damit verbundenem fehlenden Know-how
mangelte es an einer klaren strategischenAusrichtung
–unddasThemaDigitalisierungmussteebenfalls drin-
gendangegangenwerden. „Wir alsDHBhattenkeinen
AnsprechpartnerimBereichPresseundMedien,dadas
gesamte Know-how bei externen Agenturen lag. Die
Buchhaltung lief zum Großteil immer noch mit Pa-
pierbelegen“, nennt Thiel nur zwei Beispiele.

Es galt also, die wichtigsten Ziele zu formulieren:
Geld zubeschaffen, eineStrategieaufzustellenunddie
Digitalisierung voranzubringen. Dass es bezüglich des
ersten Ziels auf dem Konto inzwischen wieder besser
aussieht, hängt unter anderem mit der neueren Riege
an Sponsoren zusammen. Die Viactiv Krankenkasse,
Lumosa und der Wort & Bild Verlag sind dabei die
jüngstenPartner.Alledreikamenerst imVerlaufdieses
Jahres in den Pool und sorgen mit ihrem Engagement
dafür, dasswieder etwas finanzielle Luft geatmetwer-
den kann. „Natürlich bekommenwir als Verband auch
Fördermittel vom Staat“, sagt Thiel. Ohne solche För-
derungen und Umlagen aus den Vereinen seien Groß-
projektewiedieerwähnteNeuaufstellung imDigitalen
garnichtmöglich.„AberdieSponsorengelderfließenzu
einemgroßenTeil auch in den Leistungssport.“

Thiel nennt ein Beispiel: „Wenn wir erkennen,
dass es im sportlichen Bereich ein Defizit gibt
undgewisseMaßnahmennötig sind, dannkön-
nen wir mithilfe von Sponsoren und Partnern

solcheMaßnahmenfinanzieren.“Wasnichtheißt, dass
schon alles möglich ist. Die Mittel, die da sind, am
sinnvollsten einzusetzen, ist nach wie vor oberstes
Gebot. Es ist schließlich noch nicht lange her, dass
Spieler und Mitarbeiter bei großen Turnieren in Dop-
pelzimmern untergebracht werden mussten, weil Ein-
zelzimmer einfach nicht drin waren. Genau hier zu
investieren, kann für eineWeltmeisterschaft aber hilf-
reich sein.GernehätteThiel auchnochmehrZeitdafür
gehabt,weitereSponsorenzugewinnen.Abernachder
Devise„firstthingsfirst“willererst„dasLochamBoden
desFasses komplett schließen, bevorneuesGeldoben
reinkommtundunten einfachdurchläuft“.

In Sachen Strategie gibt es inzwischen auch einen
klaren Plan, und der lautet: Sichtbarkeit durch hei-
mische Turniere. Thiel bestätigt den Eindruck, dass
Hockey inderWahrnehmungimmernurallepaarJahre
auftaucht, meist, wenn sich die Zuschauer:innen bei
Olympischen Spielen nach erfolgreichen deutschen
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Teilnehmendenumsehen.Dablinkendannoft einpaar
Hockeymedaillen imBild, dann versinkt der Sportwie-
der inderUnsichtbarkeit. „GenauausdiesemGrund ist
unserZiel, jedesJahreingroßes internationalesTurnier
in Deutschland zu veranstalten“, sagt Thiel. In einer
entsprechenden Event-Roadmap sind die möglichen
Veranstaltungen festgehalten. „Auf diese Weise wol-
len wir medial mehr Öffentlichkeit erreichen.“ Einen
fruchtbarenAbstrahl-Effekt könnte dabei auch haben,
dassdieHockey-BundesligaabdieserSaisonbeimneu-
en Streamingdienst Dyn zu sehen ist: „Als National-
mannschaft können wir nicht das ganze Jahr präsent
sein, darum freut uns das auf jedenFall“, so Thiel.

Noch einen anderen Zweck soll die Roadmap
erfüllen: potenziellen Partnern zeigen, für
welche Werte Hockey eigentlich steht.
Nicht zuletzt beim Blick auf die 17 Nach-

haltigkeitsziele der UN fiel Thiel und seinem Team
nämlichauf, dassderHockey-BundeineMengeerfüllt,
wofür andere Sportverbände derzeit viel umkrempeln
müssen. Das Thema Geschlechtergleichheit zum Bei-
spiel: „Hockey setzt schon immer auf Equality“, sagt
Thiel.DiegleicheVerteilungvonMännernundFrauen,
auchdasgleichzeitigeAustragenderTurnierefürbeide
Geschlechter – das sei für Hockey Standard. „Wir ha-
ben darüber hinaus auch eine Arbeitsgruppe, die sich
mitdemThema‚Queer-Hockey‘beschäftigt,undparal-
lel zu denEuropameisterschaften imAugust habenwir
die Special-Hockey-EM ausgetragen, für Menschen
mit geistiger Behinderung.“ Dies alles in Kombination
mit dem Gesundheitsaspekt von Sport sind Werte,
über diemanviel stärkerwahrgenommenwerdenwill.

Und dann sind da noch die Sportler:innen selbst:
BezahlenkannsiederHockey-Bundnicht für ihreLeis-
tungen. Sie alle arbeiten Vollzeit oder studieren, und
dasmeistaufhohemNiveau.„WerseinenTagumsechs
mit Training beginnt, dann zumMedizinstudium in die
Uni geht und am späten Nachmittag wieder trainiert,
hat auch gewisse Charaktereigenschaften“, sagt Thiel.
„DassindunbezahlteVollprofis,dieeinfachmalneben-
bei eine Weltmeisterschaft gewinnen.“ Strukturiert-
heit, Ehrgeiz, Resilienz – das sind Eigenschaften, die
von Unternehmen geschätzt werden. Ein Grund, wa-
rum der Verband verstärkt auch als Netzwerk hin zur
Wirtschaft agieren will. „Wir können keine Gehälter
bezahlen – aber wir können andere Dinge bieten“,
erklärt Thiel. Mit etwas Kreativität könne man Men-
schen amRande des Spielfelds zusammenbringen und
somanchem eine Aussicht auf eine Karriere nach dem
Sport bieten. Er selbst weiß, wovon er spricht, hat er
diesenProzess doch gerade durchgemacht: Einmittel-
ständisches Unternehmen aus Mönchengladbach hat
ihn abgeworben für die Stelle des Finanzchefs. Sowird
er den Verband nach zwei Jahren wieder verlassen.
Zwei Jahre, in denen er ihm allerdings eine Menge
neuer Impulse gegebenhat.

NiclasThiel hat dieRolle des
kaufmännischenLeiters des
DeutschenHockey-Bundes im
Oktober2021übernommen–
in kurzerZeit gelanges ihm, den
Verbandausdemfinanziellen
Tal zu führen. In seinerRolle als
Verantwortlicher für Finanzen
wie auch fürPersonal undVer-
marktungmachteer es sich zur
Aufgabe, eineStrategie für den
Verband zuentwickeln, neue
Sponsoren zu findenunddie
Digitalisierungvoranzubringen.
Innerhalb kürzesterZeit ist ihm
all das gelungen. Insbesondere
dieMischungausWirtschafts-
kenntnis, sportlichemKnow-
howundeinekreativeDenk-
weise imUmgangmit einge-
schränkten finanziellenMitteln
habendazubeigetragen.

Das sagt die Jury
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